
28

Heft 22WALD   30. Mai 2025

Die Waldränder 
clever gestalten
Richtig aufgebaut, haben Waldränder einen hohen 
ökologischen Wert – und bieten Waldbesitzern gleichzeitig 
einige Vorteile. Welche das sind und wie solche artenreiche 
Waldränder aussehen sollten, lesen Sie hier.

E in gestufter und artenrei-
cher Waldrand verschönert 
nicht nur das Landschafts-

bild, sondern ist auch sehr nütz-
lich. Immer öfter bietet sich (auch 
ungewollt) die Gelegenheit, einen 
solchen Waldrand neu anzulegen: 
wenn zum Beispiel der Borkenkä-
fer oder der Sturm den vorherge-
henden Fichtenbestand „geholt“ 
haben. Es gibt mehrere Möglich-
keiten zur Gestaltung: den „idea-
len Waldrand nach Lehrbuch“ oder 
aber auch einfachere Varianten, 
die Wirkung zeigen.

Waldaußenränder: Besondere 
Rolle in unserem Ökosystem
Waldränder, insbesondere als 
Waldaußenränder zwischen Wald 
und offener Landschaft, spielen 
eine wichtige Rolle in unserem 
Ökosystem. Wenn sie strukturiert 
und artenreich aufgebaut sind, ha-
ben sie einen hohen ökologischen 
Wert. Viele Singvögel, Insekten, 

wärmeliebende Reptilien und klei-
ne Säugetiere nutzen diese Berei-
che als Unterschlupf, Nahrungs-
quelle und Brutstätte. Auch die 
Pflanzenvielfalt an Waldrändern 
kann bemerkenswert sein, da die 
unterschiedlichen kleinstandört-
lichen Verhältnisse hier eine rei-
che Flora begünstigen. Oft finden 
sich spezielle Pflanzenarten, die in 
dichten Waldgebieten oder im Of-
fenland nicht gedeihen können.

Doppelter Nutzen: Auch  
die Waldbesitzer profitieren 
Werden Waldränder durch die pas-
sende Pflanzenabfolge zum Wald-
bestand hin aufsteigend keilför-
mig gestaltet, bieten sie darüber 
hinaus Sturmböen deutlich we-
niger Angriffsfläche als ein einfa-
cher (vielleicht sogar schon ange-
rissener) Trauf. Der Waldrand wird 
dann zum „Sicherheitspuffer“ für 
den dahinter liegenden Bestand. 
Dadurch entsteht auch ein wirt-

schaftlicher Nutzen. Grenzt der 
Wald an eine Bebauung oder Stra-
ße, kann ein breiterer Waldrand 
mit vorgelagerter Strauchschicht 
auch Entlastung bei der Verkehrs-
sicherung bringen.  
Waldränder können grundsätz-
lich aus natürlicher Verjüngung, 
durch Pflanzung oder eine Kom-
bination von beidem angelegt wer-
den. Streng nach Lehrbuch sollte 
ein „idealer“ Waldrand aus drei 
verschiedenen Zonen bestehen: 
Unmittelbar am Rand zum Of-
fenland liegt ein extensiv bewirt-
schafteter, ungedüngter Saum aus 
Gräsern, krautigen Pflanzen und 
Stauden, darauf folgt ein Man-
tel mit Sträuchern und einzelnen 
Bäumen zweiter Ordnung (= bis ca. 
20 m Endhöhe), dann eine lockere 
Übergangszone mit Bäumen zwei-
ter und erster Ordnung (= über 
20 m Endhöhe) hin zum Haupt-
bestand. Der äußere Randbereich 
sollte in einer Tiefe von mindes-
tens 5 bis 15 m nicht mit Waldbäu-
men bestockt sein. Solche breiten 
Waldränder können eine Gesamt-
tiefe von 30 m aufweisen. 
Steht die entsprechende Fläche 
für die „Ideal-Variante“ nicht zur 
Verfügung, kann aber auch durch 
schmälere Strauchstreifen und/
oder die gezielte Anpflanzung von 
Bäumen zweiter Ordnung für die 
Artenvielfalt und die Stabilität be-
reits viel erreicht werden. Wichtig 
ist auch hier eine vielfältige Struk-
tur. Typische Straucharten für 
Waldränder sind zum Beispiel: Ha-

Solch breite, artenreiche 
Waldränder sind eine 
Besonderheit.
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Struktur- und artenreicher Waldrand

Krautschicht Strauchmantel aufgelockerter Wald

1 – 5 m 5 – 10 m bis 15 m

bis ca. 30 m
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Kurse an der Bayerischen 
Waldbauernschule
4.6. Mischbestände pflegen und 
durchforsten (Aufbaumodul)
2.7. Online-Kurs: Grundkennt-

nisse für „neue“ Waldbesitzende 
in 100 Minuten
14.7. – 18.7. Grundkurs Bau-
stein 1 Waldbau
15.9. – 16.9. Zukunftswald 

gestalten 
Anmeldung telefonisch unter 
der Nr. 09441 6833-0 oder über 
Onlinebuchung auf www.wald-
bauernschule.de 

selnuss, Schlehe, Hundsrose, ver-
schiedene Weidenarten, Schwar-
zer Holunder, Traubenholunder 
oder Schneeball. Zu den Bäumen 
zweiter Ordnung zählen beispiels-
weise Eberesche, Feldahorn und 
Wildobstgehölze. Auch Vogelkir-
schen und Linden werten Wald-
ränder auf und bieten eine wert-
volle „Bienenweide“ und sind 
Farbtupfer in der Landschaft.

Durch regelmäßige Pflege  
das Ausdunkeln verhindern
Wichtig in Bezug auf den Wald-
rand ist auch dessen Pflege. Zum 
Erhalt der weniger konkurrenzfä-
higen Vegetation und der Sträu-
cher müssen immer wieder be-
drängende Bäume entnommen 
werden und es muss aufgelichtet 
werden, sonst wird der Saum „aus-
gedunkelt“ und wieder artenärmer. 
Im Rahmen der waldbaulichen För-
derung durch die Ämter für Ernäh-
rung, Landwirtschaft und Forsten 
können auch Sträucher zur Wald-
randgestaltung mit gefördert wer-
den. Hierzu empfiehlt sich eine Be-
ratung durch die örtliche Försterin 
oder den örtlichen Förster.
Im Grundkurs Waldwirtschaft für 
Waldbesitzerinnen und Waldbesit-
zer sowie in der überbetrieblichen 
Ausbildung für die Forstwirt-Aus-
zubildenden wird an der Bayeri-
schen Waldbauernschule eben-
falls auf die Waldrandgestaltung 
eingegangen.

Die Borkenkäfer schwärmen wieder
Borkenkäfermonitoring: Die Altkäfer legen derzeit eine Geschwisterbrut an – im Juni ist mit 
dem Ausflug der ersten Jungkäfergeneration zu rechnen. Engmaschige Kontrollen sind nötig.

D ie Fangzahlen im Borken-
käfermonitoring steigen 
seit Mitte Mai wieder an. 

Verantwortlich dafür ist das er-
neute Schwärmen der Buchdru-
cker-Altkäfer zur Anlage einer Ge-
schwisterbrut. Dies gilt vor allem 
für die Regionen, in denen die Ent-
wicklung der ersten Eiablage nun 
im Larvenstadium ist. Dazu zählen 
bayernweit nahezu alle Regionen 
unter 800 m ü. NN – mit Ausnah-
me Ostbayerns, wo die Fangzahlen 
derzeit noch geringer ausfallen. 
Die schnellste Entwicklung der 
1. Generation der bereits Anfang 
April ausgeschwärmten Überwin-
terer sehen wir derzeit im südli-
chen Schwaben, im Frankenwald 
und im Spessart. Dort liegen weit 
entwickelte Larvenstadien und 
vereinzelt sogar schon Puppen vor. 
Bei anhaltend warmen Tempera-
turen ist hier etwa Mitte Juni mit 
einem beginnenden Ausflug der 1. 
Jungkäfergeneration zu rechnen. 
Der Großteil der Anfang Mai ange-
legten Bruten befindet sich jedoch, 
wie oben beschrieben, im Larven-
stadium und wird dementspre-
chend frühestens in der zweiten 
Junihälfte fertig entwickelt sein.
Die LWF empfiehlt nun allen Wald-
besitzern folgendes Vorgehen: 
 • Liegende Hölzer: Liegendes, be-

fallenes Holz muss jetzt schnellst-
möglich aus dem Wald verbracht 
werden! So verhindern Sie den 
Ausflug der Elternkäfer zur Anla-
ge einer neuen Geschwisterbrut 
und entfernen die bereits ange-
legten Bruten. Ist eine kurzfristige 
Abfuhr der Holzpolter nicht mög-
lich, sind das Entrinden, das Rin-
denschlitzen (nur bei weißen Sta-
dien) – und als „Ultima Ratio“ die 
Anwendung von Pflanzenschutz-
mitteln sinnvoll.
 • Bohrmehlsuche an stehenden 

Fichten: Suchen Sie Bohrmehl im 
Umkreis von ehemaligen liegen-

den Hölzern und in der Nähe von 
letztjährigem Käferbefall. Bohr-
mehl ist auch nach vereinzelten 
Regenschauern zu finden. Schau-
en Sie genau am Stammfuß, auf 
Astgabeln, hinter Rindenschuppen 
und in der angrenzenden Bodenve-
getation. Ein starker Harzfluss, der 
perlschnurartig am Stamm sicht-
bar ist, kann ebenfalls auf Befall 
hinweisen. Schauen Sie unter die 
Rinde, wenn Sie sich unsicher sind.
 • Alle 2 Wochen kontrollieren: 

Eine regelmäßige Kontrolle Ih-
rer Fichtenbestände ist die einzi-
ge Möglichkeit, frischen Borkenkä-
ferbefall aufzuspüren und damit 
wirkungsvoll die Ausbreitung zu 
verhindern. Überprüfen Sie am 
besten jetzt alle 2 Wochen ihre ge-
fährdeten Bestände!
Nähere Informationen zu Buch-
drucker und Kupferstecher fin-
den Sie unter www.borkenkaefer.
org – dort ist auch die Risikokarte 
zur aktuellen Gefährdungssituati-
on verlinkt.

Weit entwickelte 
Larvenstadien und erste 
Puppen in einem Brutholz 
auf 550 m ü. NN – bis 
zum Ausflug der ersten 
Jungkäfer bleiben nur noch 
2 Wochen Zeit zur Abfuhr. 

Fo
to

: C
. M

ül
le

r/
A

EL
F 

Ke
m

p
te

n 

Karin Bork,
Cornelia Triebenbacher

LWF Waldschutz

Peter Hummel, 
Maximilian Wein

Bayerische Waldbauernschule 


	029_BLW

